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Unsere Welt - und wie sie sich verändert
Ah in Berlin residierendes Mirglied des VoF
srandes des Vereins der Freunde des AGD
erhäli man regelmäßlg Einlädungen zu Son
deNeranstältungen der alten Schule. Leider
wird man dann durchTerminschwierigkeiien
oft daran gehjndert, diescn Einladungen Fo1,
ge zuleisLeo. Aberman fteut sich, wieder ein-
mäl von deralien Schule zuhören. und bleibt
aul'd iese Weige doch wenigsleüs dufdem lau-
fenden über das, w:rs dort vorgehr und vemn-
stalret wird. Oft kann man auch nachhaken
und damus einen Bericht für dlese Blätter

I .Jns Mrr l986 flJdene wieder eine solche
Einladung ins Haus. diesmal zu ehem
,.deu1sch-amerikanischen Gemcnischafts-
konzefl des Amdi-G),rnnasiums mil derBer'
lin 

^mericän 
Highschool'' am 14. Mai 1986.

Chor und O.aheslcr des AGD ü,o11ten ge-
ffeinsäm mil dem Chorund der Big Band der
Berlin American HUhschool musizieren. Ei-
gendich nichts besonderes. denn die beiden
Schulen sind schließlich Nachbarn: Von der
Ködgin-Luise-Straße bis zur Straße AmHe-

gewinkel hinter dem Waldfriedhof Dahlem
ist cs nicht allzu w€it. Auch früher hal es
schon. wenn auch nicht auf musikalischer
Ebene. freundschalUiche Kontakte urd Be-
suche gegeben.

Wrs die Einladung zu etwas Besonderem
machle. war der Zusatz auf der Eidadung,
der lautete: ,,Das erstmals von Schülem unse-
rer Schule gemeinsam mit amerikanischen
Schütem durchselührle Konzert steht unter
dem Unstem der segenwä(igen poliiischen
Gesamtläge: Die in unserer Sladl lcbenden
Amerikaner sind in der Sorge, daß weiiere
Tenoränsch1äse ODfer unter ihncn fordem.
Sie haben daher alle öffenllichen Yeranstal-
tungen unrer den Schutz der Berliner Polizei
gestelLt. Dieser Schutz wird auch an diesem
Mirtwochabend hier im ArndlcymnasilLm
pdsent sejn. Er wlrkl sich so aus, daß eine
strense Eülnßkonirolle durchgefilhrt wird,
die Gäste ihre Personalausweise vorzeigen
und die Taschen kontrollieren lassen müssen.
Es empfiehll sich daher, von vomherein kei-
ne Taschenmitzubringen Llnd sichwegender



Ausweiskontrollen möglichsi pünkrlich ei.-
zufinder"

Welch makabrerNachldary auf das abscheu-
liche 

^ttentai 
auldie Berliner Diskothek mit

dem im nachhincin so untasseDden Namen
,,La Belle"l Polizeiliche Enrlaßkonrrollen bei
einem Gemeinschaft skonzen zweier benach'
bartcr SchulenlWie herdich weit hat es einc
hochlechnisierre Welt gebmcht. in der so
etwas noL$endis widl

Doch, davon einlnalab,resehen. dom Velfas-
ser dieser ZeileLl dfingen sich dabei auch
ganz fercöi iche Erinncrungen aul Es war
Juli 19,15. als er zum eßien Male die Arndr-
Schule belrai, eine geschundene Halbruine
in enrcr zcrslörlen Stadt. Kurz zuvor warcn
sic eingezogen, die seither ,,in unserer Stadt
lebenden Amedkaner", waren neugierig in
Gruppen die ltonprinzenallec enllang ge-
bummelt, dle bald nach Beendiguns der
Berline. Blockadc den Namen ihres seiner-
zeitigen Obcrbelahlshabers Clay erhalten

Damals srand derVerfdsser dieser Zeilcn als
Knirps am Zaun undreilte die Freude soincr
Eltern. wohl die Freude aller Bewohner der
rcithcrigen,Westsektoren" unserer S1adt,
über den Wechsel dcr ,,Besalzef, über das

(

Wunder. das lür diesen Teil dcr Shdt ih§
Ende der 

^veimon.tjsen 
sowjetischcn lrosl l -

zung bcdeurcte. Mehr hai er danials nicht
begdicn, auch nicht, daß sich gleichzcllig in
\veilcn Teilen Mitietdeutschlands eir umgc
kchner Wechsel der Besalzungsmächre voll
zog, vodurch erheblictres Lcid aus8elöst rvur
de. Ja doch, selegentlich llelauch einmalein
,candy'tur die vcrhungeüen deutschen Kjn-
deram Straßenrand ab. ohne daß man darum
betteln mußte.

Und nun dies: die Sorse der inunserer Stadl
lcbenden Anerikaner! Fs ht schon schr
schwer, dies . les in sich zu venrbe( .

Gewiß, viezis Jahre sind seither veryangcn,
und sewilj isi derAnschlag nichtvorl Bürgc i
dieser Stadt ausgegangen. Dennoch blcibt os

erschreckend. wic sich dic hislorischc SzcDc-
de innerhalh dessen verändern kiln|. wtls
man gemenrhin cin Mcnschcnalter ncnot.

-Eßt 
jeizt bcginnl man /!L besreilen. w0Lehc

Andcrungen sich währcnd der Lebcnsst)lnnc
andorcr Generalionen von 

^llcn ^mdlcrrvollzosen haben,sei es durch dic durch nichls
beg[ndete Verfolslrng. den W hnsinn lcs
Krieges oder die ihm nnchlblgcndc Vcnrci
truns. Und immer wieder stölll n r irul dcn-
selben Grund: die Vcrachtuns dcs Lchuns
der Milmenschcn. Wird $ich daün nic ctwrrs

lt

der Reform der Glmnasialen Oberstufe im
Jahre 1973 die Hauplverenlwortung lür die
Einlührungsphase (11. Katsen) und das
Kußsysicm (Jahraanssstr,rfe 12 und l3) i.ägt
und ä1r dic Schüler derwichtisste unler allen
isl. Enllanung speziell fijr die Aulg,tben dcs
Abillrs bringl ihm nunmehr F-rau Pnug in
ihrerEisenschrllals Siudiendirektorin. Sie is1

von der Schadowschule zu uns gekommen
und unterrichlel gleichzcriig die Fächer
Englisch und Erdkunde.

Außerdem bereicherl ric dcn Fächerkanon
d," 

^GD 
l.rJur(h. dJß 5ic n tre wrllaen

,( cltsscmeLnschJlten LLurh ltal r 1l(h
anbieten kann: Aus dieser ihrer Kompctenz
ergab sich lür den tsezirk Zehlendorf, die
Sl,idleprfi n crschaft italienisch en
cemeifde Crs\ino dädürch zu intensiviercn.
dall wir neben anderen Aufgaben in padner-
schaft licher Funklioi1 unsere Leisiunsskuße
Laiein und EdkLrnde nach Clssino fahren
lassen. $,o sie dann als Gäste ,tus dcr Panner-
srädt Zehlendof wie ich hol1i, *'ohlgclilten

Freuen wir Lrns überderZugangdcr Kollegir
Ptlug, so beklasen wir sleichzeilig das Aus
scheidcn zweier iahrelane mit dem Arndl-
Gymnasium vcrbundenen Lehrer: Das ist
zum eincn der seii grauer Vorzeit mil dc.
Schule übrigcns schonals Schüler- verbun-
dene Herr Neugebaucr. den so manche se-
sundheiiliche Gebrechcn vozeitis den
Diensi quitiieren lassen. Er hal zusammen
,'- Her r Zrehm der trns noLh imrner mii
L , omelrnmrr r,,rlaem \,,n d.n Fhe-
malige;in den 50er Jahren gespcndeten
hstrumcnl in der 

^ula 
den Nachwuchs än

Orgelspielcrn hcranzieht. das Musikletren
unserer Schule über mehrere .l a hrzehnle go-

slaltet. Wir.tllc haben mit sroßer Erschütie-
rung miterleben müsscn, wie sein musik-
pädasosischer Impetus durch krankheits-
bedinstes Nacblassen seincr Spam*laft
immerwiederan Grenzeri sricß. die ihm sein
Schicksal seizte. Die Schule verliert mil ihm

eiren Kollegen. der gleichsam Pcrson gcwor
dene Kontinuität über der Zeiten Fluchl gc-
wesen isi. Möee er. von mänchem Streß be-
fteit, nun über eine lanse Zeit ffhiser Jahre
trlr d.r Schrlle .ktlv verbunden bleihen kön-

Tri$t das 
^usscheiden 

Herm Neusebauersin
dcr Musik das ehe musische Fach. so ist das
andcre dic Bildcndc Kunst- durchdiePen-
sionicrung unseres von ällen ins Herz se-
§chlossenen IIcrrn Lorcnz ins N,Iark getrof-
fer Seit den 60erJahren, in dcncn cräls cincr
der Kollegen der dtrr!als rulEelösicn Gcrlrau
denschr.rle ans Arndl-Gymnasiun kani,
brachte erseine vornehmli.h dat äslhclischc
Elemeni der KLrnst vernrillelnde Sichl der
Dinse in seinen Fachbereich ein und bjLdete
aufdiese Weise mit den anderen hieriätisen
Kollcecn cin glcichsam idealtypisches Team
einer coincidenria oppositorum, die unserer
Schülcrschafl über Jahre hinwea die Möslich-
keit elgerer Standf unktfi ndung gcgeben hai-
Aber er. der in !o minchcr Konlcrcnz durch
seinen geistvollen Schalk Gespanntcs cnr
schäräe, und,wie es Horn er von dcr Tafclrun
de seiner olympischen Götler zu erzählcn
wuilte. in,,unlöschbares Gelächiel' ausklin-
gen ließ, wird uns bitter fehlen.

Schließlich gilr cs in diesem Zusammcnhan
se zu erwähnen, dflß Heff Dr. Sglrsl.Lv, der
scit einiEenlahren die Fachbereiche Biolosie
und Chemie durch sein Wirken bereichert.
lür mchrcre Jahre an die Europa Schule nach
Varcse in Oberiialien veßelztwird. Die Euro'
pa'Schulcn, Instiiute der EG. in denen die
Kinder dcr an Orsanisaiionen dcr Eumpä!
schen Gemcinschaft Tälisen von Lchrern äus
aLlen Ländern der EG ben'eui werden. sind
gesuchte Arbeilsstäüen der europäischen
Lehrer. Henn Dr. Sgustav ist dnzu zu gratu
lierer. &ß er aus Hundcrlen von tsewerbenl
Iilr dieses AmtaussewähLl $urde.In den vor-
bercilcnden Gespr:ichen yor On isi es ihm
übrigens bereits geluneen, cine Pafi neßchalt
zwischen dieser Schrle und dcr urserer

H,fl'

Schulchronik
(

Die Schulchronik muß diesmalden Zeiträum
eines gaüer Jahres überbriircken. da lür die
letae Ausgabe der,,Dählemer tsläitel' wie
sagtc es doch die Rcdaklion -:,,die Schullei-
tung alrs vielerlei Grürden sich nicht in der
Lage sah, rechizcitig ein Manuskripr abzutie-
larn".

Diesmal soll es nun gelingen.

2

Ich beginne mil den Verür1dcrunsen. dic sich
in diesem Jahre in der Zusammensctzung
unscrca Lehrerkollegiums nolvendig mäch
len. Sohnben \yir endlich wieder ehen zwci-
ten Pädasosischen Koordinator im Schul-
iargon..Päko" senannt -. der unscrcn flerrn
Lorenz - lür Insider..Lalo" enllasten soll.
Für die ,,Ganz-Ehemaligen": Der Pädagosi-
sche Koordinator isl de!enige Lehrer,dcrseit



änzubahncn. in deren Rähmcn in dicscfl)
Frühjahr Lchrcrund Schülcraus Varcsc niich
Berlin kamen und beiEltem unsercrSchiilcr
unterS€konrnlen sind. Ein vice-v€rsn-Unrcr,
nehmen isr gepl4nt. So werden wir sichcr
über dieJahre mit ihnr in Verbindung blcibcn

ln diesen vornngchcndcn Abschiedsbelftch-
iungen wrr §chon \fiederhoh äuch von llei-
sen dic l{cdc. dic uns zu Pärtncrschulen ins
europäischc Aurland lühr(r)cn. Einc nu,l
schon wicdcrholt praktizie(e VerbindungSilt
cs h;cr nfth zu erwähnen: Unsere ,,Franzo-
scn", Slhülc( die in der9. Klasse mil Franzö-
sisch als drilter Fremdsplache beginnen,lnh-
ren im Rähmcn der 11. Klasse mch I,erigeux
in Südlrrnkrcich - dcrCegenbesuch konrmt
mit angemessenor zeitlichcr Verzögcrung.
Dieses Unlcmehmen- nun schon nrchnrnls
pmktiziel - lindet vonr kommendcn Jnhr n
Aufuahme in das Deutsch-Frdnzösische
Jugendwerk, was den Etat der Frhr1 crhcb-
lich cnllastcl.

Sprechen wir vom Cclde. bieler sich Cclc-
genheit. dcr vicl[iltigcn Untcrslützung zu
danken. die wir aus dem Spendcnrullom-
men des Vcrcins deL AltenArndter erhnlicn
habcrl. So sind lürdas Schulorchesler, dAs uns
wiedcr mjl nehreren Veranstallungen im
Laulb dcs vetgängenen Jahres efreute, zwci
Konlräbässc und eine Querflöiegekau{i wor-
den, lür die crhcbliche Betr:ige aufgewcndel
wurden. Und nun hal dic Schuleauch endlich
ihren von dcn Musiklehrern sehnsuchlsvoll
erwarlelen Flügel erhallcn ein fornridables
lnstrument (mil2,74 Melern Längc cin Kon-
zetflügel der,,Oberklasse" yon der Firma
Sleinway nnd Sonr, für das das Dezhksamt
Zehlendod eine gewaltige Summe bcrcit.
slellte, die durch die S!enden der Ehem.Lli-
gen noch vorgröljert werden konDle, so datt
nun sogrr der alte Flügel nach aufuendiger
Reparatur noch im Musiksäal dem Khssen-
unlerricht zur VerlüBung steht. Während ich
diese Zcilcn schreibe. rüsten sich unscre

4

(

Musiklehrer uDd -schülcr. um in zwci ligcll
die -Rügeltaufe" vorzunchmcn. zt| dcr wic,
deralle Welt in unserc Aulä strömcn wird.

Neben diesen musikälischcn Vcmnstältun
gen hat uns der KLrr§ ,,D{rstcllendes Spicl"
unter der Leitung von Frru StR. Both-Rics
ner die große Freude eiDes Projokles gc'
machl drei Veßioncn des Antigone-Moiivs
segeneinanderzuslellon. Dabei entstand eire
Auftihruns, die eine weile Resonanz - auch
in de. Berliner l,resse - sefunden hat, wie
überhaupt die Einliihruns des Theateßpiels
in die ofizielle Stundcnlalel eines Gymna,
srumszurMoriv liunderS.hülcr be§on('
unrer dcr.nsprLr(hsvollcn Lciluns der Kd c-
gin Both Erhcblichcs bcisteucrt. Zurg«jßc-
ren Thealerwirksamkcit trngen übrigens vier
nelre Scheinwerler bci. die mit erheblichenr
Kostenaufwand nuch wieder der Verein der
Ehemaligen der Schule spendien hat Zur
AktivjerxnA histlionischer TaleDte ist auch
Herr Haase angetrelen. eines der jungcn
Mirglicdcr unscrcs Kollcgiums,dcr mil circr
liciwilligen Theatcrgruppc - dic älso dalür
nich( mit äbilurrclcvantcn Notcn und l,unk-
tcnrechnen k4nn - Dürrc nmalls !j Prnnc',', au l'
die Brerter blacht€, die die Welt bedcutcn.
Däs Fach Informatik. d s in der letzlcn
Nummer dieser Zcitschriil lom F|.ibd
rcichsleiler Dr. Tschlnrpcl vorgcsicllt wor
den war.islnun konrDlcllrus,teslaltel. und 7u
den Großen Ferien dcs Jahrcs 1987 wcrdcn
die ersten hierin 

^usgcbildclcn 
ihr Abitur

ablegen. Leiderisl dic Gcnlnnli8ur,rlion dic,
ses Fachbereichs ungccigrret däfur, derS(.r '
le auch in ihrem Vcrwaltunssbereich eIIc\ /
zu helfen, so daß dic Orslnisation von eincr
Compuicrunlcrstülzung in anderer Weisc
wird Gebrauch machcn mirssen. Es sind der-
zeit Gespräche inr CAngc. die vielleicht auch
hier eine Hilla dos Vcrcins der Freunde des
Arndtcymnasiums möglich machen wer-

Das Wort Abilur ist gclällen: Esgilt noch zu
bcrichtcn, diß wir inr vcrgangenen Jahr 79
Abilurienten von der Schule mir einergulcn

rt
Durchschnittsnole habcn cntlässen können.
In der Spitze w.rr das Abiluzeugnis so gut
wie bisher seit Beginn de r Ob€ßtufenretorm
noch nicht. Auch konnten \yir wieder guren
Gclühls den Großen Preis der AltenAmdter
vcdcilen. Im lolgcndcn Jnhr ryill es der Lauf
der Dinge, daß einc nur ganz kleine Gruppe
zum Abitur anlretcn wird (lüntzig Schü]er
und Schülerinnen). Dooh gibL uns die Zahl
der diesjährisen Anmeldunsen für die neuen
7. Klassen die Zulersichl. daß sich eine so
kleine Populatior nichl wiederholen wird:
Stemmten wir uns schon ill den drei letzten
I en erlolgreich gcscn den Zertrend, der
b\, allsemcin zuriiclgchender Kinde.zahl
ruch die Schülcrzrhl in den Gymnasien zu-
rückgehen ließ - das ArndtGymnasium hiell
seine Zahl neudngemcldcrcr Sicbtkläßlcr
immer bei 75, was uns die Einrichtuns von

dr€i Klassen ermöglichte -, so habcn wir dics
mal9l neue Schüler unlerzubringcn: und nur
no(h fu nf m€hrwürden uns vier neue Klässen
cinzurichten ermöglichen. Wir können uns
mit Ihnenfieuen:die Attra klivitüt de I Schule
scheinl ungebrochen - möge es weiterhin so
blcibcn.

lch schließe mil einem Crußan Siealle und
rnil der Hornung, möglichsl vielc bci unse
rem näclrsten Dahlemer Tag wicdcr bc
grüßen zu können. Erwird wie slclsam lctz
len Sonnabend des Seplenber slällfinden,
und nm Fr€itagabend zuvor wird in derAula
wicdc r cine musische Vera nslallung gebolen,
zu der Sie alle schon heure herzlich eingela-
dcn sind. Bleiben Sie uns äLlcn hicr in der
Schule weilerhin in Freundschrlt verbundenl

Dr. Adalbert Schoele

War es denn dämäls wirklich so schlimm?
Odcr .rnders gcfragl: Isi es de nn heule, \yie es

Ilie cßte Frage läßr sich lür mich leichter
beantworien als die zweite. Schließlich bin
ich Absolvcnt dieserJahrgänge. Einen Dolch
im Gewande halte ich nicht - daftir viele
Gedanken im Kopf. Schön - eirlige von uns
sären damals Aufrührer, häbcn aus ihren oft
abstrusen politischen Wellanschauunsen
kein I lehl semacht und waren in einer weise
abwcisend und a8sressiv, drß jcSliche Dis-
kßsion im Keim eßtickte Abc. sic wa.en

Als ich im Jahre 1971 an die Arndtschule
kllrlr, brodelte es lloch. Es gab eine lcbhafte
SV, umhngreiche politische Fraktionen (von
links bis rechts) und eine wirkliche Auseinan-
deßelzung um politische und gesellschaftli'
che Fragen. Dabei soll nichl verschwiegen
werden, däß d;e Ve(reterder"konseNativen
Fräktionen' denen der-linkcn Fraktion' zah-

Den Dolch im Gewande?
Dieses Zital aus Schillers -Bürsschafl'gehön
wohl zum Standardrcpcrroire jedes gebilde-
ten Deutschen. Diesmal kam es Ende De-
zember ve.gangenen Jahres in der Aula der
Arndt-Schule aus dem Munde Dr. Schoeles.
Anlaß war die Veübschieduns desletztjähri-
gcn Abiturjah€angcs - gemeini waren
wir, die Schüler und Abilurienten der siebzi-
ger Jahre.

Es sei ihm vorgekommcn. so Dr. Schoele in
,'tr kurzen AnsDruchc. als sci dämäls so
f,.-flcher Schüler,,mrl dcm Dolch im C€w|rn-
de" durch die Korridore der Schute geschli-
chen. bereii, ihn. den Repräsentanren eines
verhaßten und bekämpften Systems, meuch-
lings zu ermorden. Die Atmosphäre sei ver-
giflet gewescn, dic Abiturrcden dement
sprechcndausgclallcn (vgl. hierzudieletzien
Jahrgänge der .,Dahlemcr Blälter"). I-Ieulc
sei dies gotdob anders, die Schüler stünden
derSchule wiederposiliv gegenüber, das Ver,
hällnis sei entspannt. Soweit Dr Schoele,
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lolilischen lvcinungskanrpl' zu pllcgon, rls
über die Sommerlollekr.ion von ,,llos§" und
doppellloppygesteue e CompLrteFLrulweF
ke (was,um Goites willen, istdas bloß?) nach-
zudenke,auchwenngeradeletzteresmiibe'
stinmt nicht wenis Denkarbeit verbunden
ist.

Vielleicht ist es heute gar nicht besser oder
schiechter als noch vorzehnJahren. nrir eben
anders. Gesellschaltliche Wandlunssprozes-
se müssen nicht per se etwas Guies oder
Schlechtes sein. Nur habe ich. lvenn ich mir
dic heuLigci Schülcr hctrdrhtc und höre. »6s
qre \JEen un! tlenken. on das Gelühl. (
diese Geneülion ihre Zukunlr schon hinlcr
sich hat. Polilisches und gesellschaliliches
Denken hat oIi das Niveau derEliemgeneru-
tion- Die mögen das seme sehen, doch sind
die Eliem fünlzig und dle Schü]er fü fzehn.
Das ist der kleine Unterschled. ln meinen
Augcn ist cs nichl unbedingt cin gesellschali
licher Forlschriil. wcnn cs wicdcr cincn Abi
tuientenball gibt.

Wie heilJt es so schör:Es formteinChamkter
sich im Strome. Reibu nssverlu ste sibt es spü-
ter nochgenus. das weiß keiner besserals der
,^uior dieser Zeilen. Dochum seine Stellung
ln der (lesell«rhrfi ensrei.hend dcfini.r.n
ufd ohendreif .l.mit ar.h no.h nniled.n
sein zu können, ohne j edwcdc Kritiklähigkcit
zu vcrlicrcn, nruß so marcher Slreit au§ge-
Ibchlen werden. Dar ist mehr dls wichtig.
nngagenrerl isl heule viellach gegen die pri-
!atc .,Ni\chc" ruigeli u\!ht $urüen.

\
Das isl unvcßchens ein sehr pesöLnicher
Artikel seworden. l:r soll cin Plädoyer {ür
mefu Engngemenl sein. [r soll auch durch
aus provozieren und vielLeicht cine Diskus
sion in Gans setzeD. lch \täre li]r cine
Antwort auf meinen Artikel sehr dantbar.
Vielleicht siimmt esja doch nicht, was Woll'
Biermann sinst:,,lch kannnicht stülzen, Par-
don, will sagen, ich liese schon."

^ndrcas 
Tosbers

tl
Lenmüßis keinesfalls unierLeqen waren. Es
lutte saü den Anschein. als wolllen dic
Schüler demokratisch lür enr Lcbcn in der
Demokatie übcn und nichl üur nn PW-
Unterrichl lernen. was eir Bundestag ist.
auch wenn dies gcnauso $,ichlig sein m.tg.
Man begrcitt viele Zusammenhänee. übt
Rede und vor allen Dingen Denkfühiskel|

Nun glrt, vieles, was aufAbjlurientenveräb-
sctricdungcn gcsagL $,urde, fiel ein wenjg
aggrcssiv aus, schoß oft über das Ziel hinaus.
Aber es ist schließlich einolTenesGeheimnls.
daß io einen,,besonderen Gewaltverhält
nis", wie das tsundesverfassurlgsgerichl cin-
mal d.s Verhältnis der S.hiiler z,,r S.h,n.
und den Lehrern chamkterisierte, nicht
immer alles so ganz olicn ausdistuiierl rver-
den konnlc, wic dies in anderen gesellschafili-
chen Bc.cichen nröglich ist. Wer das Schul-
verfassungsgesetz aulmerlßam liest, dem
wird auch ohnc juristischc Vorkcnntnisc
seh. schncll klar, daß es €ines von jenen

,,Sand'irldie-Augen-Slreuj Geselzen ist, d je

Mitseshlruns durch deD einzelnen tsürser -
hier:den Schüler- nlrr schehbar, da ledislich
formal, aber kaum inhaLtlich reseln.

Jeden Iälls isl es begreiflich, dalj viele eh Ven-
iil brauchten, um dem möglicher$,eise über
Jähre ängeslalrten Arger und,,Frusr" einmal
so richlis Luft zu nlacLlen. Das hat n]it Feig-
heit kaum etwas zu iun.lnsoweii mag es ver
ständlich. wenn auch nicht zu uniersiützcn
seiq daß vielfach auch urisachlich und foli-
rischehseiligKrilikgcübl,vu c.Doch$,oso
vielfiiliig zensicrl und zcnsiort Burde, muß
auch solchc Krili( richlig veßlanden urd
geduldet werden. Ich sestehe bei dern allen
gerne zu:l'llirik ist das eine - l'olemik ist das

Des ist keine vergangene Jcans- und Parka
Nosralgie. Revoluzzer waren wir kcinc, ei
genrlich waren wir erschreckend brav. Doch
es war einläch ein schöneres Getuhl, sichalrf
einer Schülezeitungssitzung einmal so
ordenuich die Köpfe heiß zu reden und den
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Schülerrede zum Abitur Dezember 1985

Bci den Ausbilderrr. auch Lehrer (paradox:

sic sind Füllerl) senarlnt, finden wir oincn
ilhnli.hen Arlenreichium üie beiden norma
1.. Mens.lren D! dics aber eine Unleßu
chung isl, die sich rlrsschlicßlich aufdas von
mir seil dcr siebenten Kassc besuchte lDsti-
tur hezicht. werde ich mich daraufbeschr:in-
ken, nur ejnigc der hier verlrelcnen Typen
kurz zu charakLcrisierefl .

a,ntder I ehrcflrdesnJtu,sisstns(haltl-
l en ßrrcnhszu beginncn,sol'rndensl h er
eineßcits die flot!h yDomanische. aber ande_

rerueits auch die schwcrmütige Va.irnte.

lni prrkrischen Leben, dds hcißl im Unter-
rich1. isl der eßieTyp von geschwäizig-heite-
rer Ari, seine Mororik ist geschickt. aberauch
eh wenig hcktisch. Gelegentlich 1äß1 er alle
Vorsichlsmaßnahn]en beiseite und c.zähli
lür zarte Ohren Ungeeignetes. Auoh zcigt cr
eine se\yisse Freudc äm Infantile|. Er h:tl
Hobbies. sein Urte.richr verläLrlt elwn§
undisziplinie(

Der schwermiltige Schulmeislcr ist cin stiller
Gcmüismensch, der Gefahr läull, Iür clwas
langsam seh.rlten zu werden. In die Tiefen
seincr Seele vermag jedoch niemrnd hinab-
zusleigen. ALrch er kann ilberweiie Sneclen
keine djsziDlinicrte 

^rbeitsatmosphare 
iul--

recht erheken. Dcn Auszubildenden gesen-
( L befiillr]hn hxulig(ilre ge$issel(LtlorrB-
lieLt. k.rnn eL 'ic doch ro \Äcnig \eßtehen §le
sie ihn. Den in seinem Unicrrichl hoitnunss-
los Verlorcnen Ht er. .sulen Mulcs' zu seir.

I(urz entähnt seien noch die vom zwischen-
menschlichen StandpunkL aus betrachtet
unangenehmeren Zeitgenossen, deren
Unlcrricht sich sowohldurch ein hohes Maß
an Wisrcnsvermitilungund Disziplin alsauch
durch cnrcn ebensolchen Mangelanpeßön1i
cherAlmosphäre auszeichnet. Man lemt bei

ihncn zu lemen. Das ist schlicßlich auch der
Sn dcr Schule.

Kommen wirzum sprachlichen Bereich. Hier
trct]en wir in unserer T),pologie auf Men-
schon,diczuIebe wissen. ln j cdcm ihrer Sät
ze spürt mrn deuilich die Trennungzrvischen
de (ach so langweilisen) Irerufund deln(so
!iel inlercssanteren) ltivdtleben. Scharf tbr-
muliert könntc man soqar von einem gcwis

sen lvlaß an Selbsivcrliebtheit sprechen. Dcr
Volteil beidiesem Typ isi. dalJ erdie Spr.chc,
die er lehß, auch spreche kann. Dadurch is1

erln derLase, dem Schülergrammadkalischc
und umgansssprLohlichc Finessen fichlig
beizubringen. I'eßönliohe Koniakte mit
Schillern qibl es nur aufsDiele schcr Ebene
(Schäkcm, oberfl ächlich lrijstcn).

Von diesem Typ unterschoidct sich wesent
lichjen. ganz nr ihrer Arbeit lebcndc Peßön-
lichkeil. dic ihren Lehrseeensland i.otzmehr
oder wcniger prot-under Kennhisse unver-
änderl leuionisch ausspricht. Ihr schemau-
scher llntorrichi faszinien selten. läßt aber
stets Freinum Iür SchülerinitiativeD. Mrn
cnideckldas tseDrühen um menschliche Ver-
siändigung oder Mcinungsaustausch, rvcl
ches allerdinss mdnchmal (aus verzweitlung
womöglich) zunl Krrnrpf wird.

Rci dcn Leluern des erdkundlich-geschichlli
chen Umerrichls llnden $ir kauzise Orisina-
le. akribischc Detailfoßcher u nd u nterlorder-
te Genies. NliiLetzteren menrc ichjene Päd-
asogen dio .tulgrund ihrer f.tchlichcn Kom-
petenz eher auldic U niversität sehönen" wo
sie (hofentlich) der täslichen Fruslralion
enigehen würden, jeden Scherz und jcdc
Andeutuns. die sie ursprünglich nurzurAul'
lockcruns eingestreuL hatien, eine halbe
Slund. lang erklären zu nüsscn.

Dic kauzisen Orisinalc c.heitem serne mil
banalcn, gleichwohl komischen Scherzen



und besondeN anschäullchen Beispielen.
Trotzdeü sind sie bemüht. keine Stamm
tisch-Atmosphäre aulkommen zu lassen.
Unter diesen Tl,len gibt es übrigens die ta-
leniierleslen Grafiker. deren Diasramüe
allcrdings manchmal etwas schwer zu ent-
schlüsse1n sind. Bei den Deutschlehrern fin-
den wir vetrccknete Pedanten. distiryuierte
Aristoloalen. hannlose Hausfrauenund vom
Schicksal Gebeuielie.

Die Pedantelllieben Spmchkuße. Häufig lei-
den sie unter Fremdwoffelischlsmus. Dem
Arisiokalen ist jeder saftige Ausspruch eln
Greuel, er lst laursrärkeem!findlich und
kann, wie alle Ilystcriker, sehr neu. sein. Der
Abglanz eines Schimmers von Hofmanns-
thal istihm eben dillerenziert genug. Die vom
Schicksal Gebeutelten sind alie Hasen und
kennen alle Tricks, dle noiuendig sind, so en1
graues Dasein einisermaßen ert*islich zu
gestalten.

Der Spoll setzt die animallschen Insiinkte
frei. Obwohlj enen sonst durchaus nichi abge
neigt. fühlte lch mich nn Sporluntcrricht nic
besonderc woh1. weshalb ich aufdie Betrach
tung derPädagogen dieses Faches besser!'er-
zichte, um cine allzu große Akkumulalion
von Ungerechtigkeiter zu vermeiden.

Ars longa rdia brevis? Zu schlcchierletzl sprc-
che ich überKunsl und Musik. Die Kunstleh-
rcr seheo sich immer wieder mit Schülern
lonliontier!. die ganz hübsch zeichnen kön-
nen und/oder völlle unbesabt slnd. Sie aber.
denen es nicht vergönnt isr, als Künsiler zu
leben (oder doch zumindest nicht erfolg-
reich). tlaeen Vlsionen im KoDf. Sie holTen
auf deren Umseizung durch dle Schülcri
,Mein Schüler hat mein bestes Bild gemalt'.
Leider werde sie dadurch auch lejcht dog-
matisch. Ich kann keinc gotischen Häuser

Auf noch verlorenerem Posten slehen die
Musi1(1e1l]er. Außer bei einigen ohnehin
schon enthusiasmienen Schülern vennögen
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sie nie die }egeisterung lilr diese höchste
aller Künsre zu wecken. Auch nicht. wenn sie
versuchen, d en Unterricht durch pianistische
Eskapaden, Gehörtests oderniemals zu Mu
sik werdende Improvisationsexpcrimenre
mit verschiedenen Kanghö]zern, Ratschcn
und Trommeln, interessanter zu gesralrcn.
AIs Frcibrieflür das Chaos könnte man das
Siügen bezeichnen, das allerdings vorwie-
gend von der märnlicherl Schüleßchaft we-
nig respektien wird.

Selbst bewährte Hits wie ,Bilder einer Aus
slelluns oder - unmer noch die Nunr/ '
Fins - Bolero' können .le,n w;hrcnd kl
Musikunrefiichts aulkeimenden Quaischl]e-
ber kelnen dauerhaften Einhalt gebieten. Je-
der Musikpädagoge wciß, was zu hören ist,
wenn in der Parlitur mch einem .forte' ein
,subito piäno' steht. Ich beneide jedenfalls die
Lehrer nlchl um ihren Job.

Nun zum Sohüler: Der durchschnilliche
Obersiulenschüler läßt sich zumeistunler ei
ner einfachen Formel subsummieren:
,Ijauptsache. Punkie absahnenl'Im wie be-
siehen allerdinss erheblichc Unterschiede.
Doch zunächst seien die Typen beschrieben.
die man mit vorangegangener Vereinlächung
nicht vollständig gckennzeichnet hat.

Da gibt es zum Beispiel den hypermotori-
schen Schüler. Er ist sehr neNös und
vlelsprecherisch. Dabei richtet er seine Äuße-
rungcn nur zu einem serinsen Terl an d .

llnLerrichtentlen Sern Motto laDtet' Il

Im Gegensatz dazu steht der Schweiger. Die
Gdnde Iür seiile verbale VeNeigerung lön-
nen unlerschiedlichsterNatur sein. Einige dd-
von will ich hier aflliihrenr 1. Erweiß nichts:
2. Er tüut sich nicht, etwas zu sagenl 3. Er
tuhlt sich unredorderl 4. Er hoIft, äir einen
Derter gehaltell zu werden; 5. Er ist ander-
\i,eitis beschäftigt.

i(
Der Schweiser ist der verbreitetste Typ, zlr-
mal sich sowohl dillerenziertc als auch
schlichtere Pe$önlichkeiten dazu rechnen
lassen. Dann gibt es noch den diskussions-
lreudigen Typ. Dieser Gesenarbeirer ver-
sftht- dem Lehrer durchunkonstruktive Kri-
til seinen Unlerricht kaputizumachen.

Nalürlich treien auch echte Querulanren auf,
die aus Prinzip (quasi ohne böse Absichr)
doslruktive Rcdcn nih.cn und in ihrcrprimi-
tiveren Form auch sogenannte Slreiche spie-
len. Dieses Verhallen resulden allerdings !eiL-
r'se ruch rus einem elementJren Bedüfnis
lf-,lusend. das der belühmte deutsche runse
Sänser Markus übezeusend mir: ,,lch will
Spaßl" ausseddlckt hat.

w]e cingangs erwähl1t, besreht die Schwierig-
keil derKommunikalion: Schüler - Lehrerin
einer tur den Schüler unendlichen Mengc
von Punkten, die zwischen ihnen liegen. Oder
kurzgesagr: Schleim. Esgibt davon lcichlver-

daulichen (etwa Honig), abcr auch unglaub-
lich zähen.

Was soll ein Lehrer mit derartigem Auswurf
änlangcn? wie so]l andereßeiis der Schiler
mi1 einem Mcnschen l(ommunizieren. der
von vornherein hinter jeder peßönlichen
Bemerkung einc besiimmte 

^bsicht 
vermu-

1et? Es sind mir im Yerlaule meiner Schulzeit
höchstamüsanle Vari.nlen des Schleims be-

sesnet, von denen ich zum Abschluß eine
beschreiben möchre. Es isl die des unver
b chlichen Optimismus. Ich zäh1e sie üb.i-
gens zu den leichrverdaulichen Ärtcn.

Der Schüler ist so sichcr, was seine eigene
Leislung angeht, daß er esgarnicht nölig hat.
denLehrer- wie auch imme.- zubearbeiten.
der isl schon von selbst überzeust. elne Lei
stung geschen zu haben. die earnichtvorhan
den wä.. So, es klingelt sleich. Hausau&abe
zu moryen: Vergessen Sie alles. was Ihnen
nichi in den Kram paßtl

Paul Cabanis

Däs grcße Hauplgebäude und derNeubauan
der Schweinfurthstraße beherbergen heule
ein Internat mit 110 Schülernund Schülerin-
nen, eine Grundschule, eine Realschule und
einGymnasium mit insges.tml 5 50 Schülem.
Als 1982 auch der Realschulzwe ig dic slaatli-
che Anerkennung erhalten häite, mußien
auch ncue Fachräume geschaffenwerden. So
enlslehen seit1985 zwischen dem Pausenhof
und dem sich nördlich anschlielJenden Spo.i
platz zweineue Bauten mii Geldern der Klas-
senlotterie. die auch schon beim Bau der
neuen lurnhalle in dcn sechzigerJahrenul1d
später bei der e§le. Grundrenovierung des
Haupulauses nach dem Kriege großzügige
llilfe geleister hatte.

Das atte Gebäude enlständ im Zuge der

Luisenstiftung - gestern und heute

Vieie kennen das mächtige, breite und hohe
Gebäude am Ende der Podbielskiallee. Sein
weitläufiger Park erslreckl sich b is zum Köni-
gin-Luise-Platz am nördlichen Eingang des
Botanischen Gaflens, wo auch die Königin'
I-uise-Sträße begind und an derenEnde die
/ ar sctrute t eet.

Es ist die ,,Luisensliftung", wie sie allgemein
genannt \rird und urspdnglich auch hieß.
Ersl 1901 inr byzantinisch anmutender Kai-
se(eich wird sie in,,Königin-Luise-Stittung"
umbenannl wohl alrch um Verwechslunsen
mit anderen HeiDen zu ve.meiden. Nach
dem Zweiten Weltkrieg hlcß sie omziellwie-
der ,,LuiseNtlftung", bis eir Kuraloriumsbe-
schluß im Jahr 1985 ihr wieder dcn Namer
,,Könignr-Luise-Stlft uns" ve.leih1.



Althoffschen Pläne für die AnsiedLuns wis-
senschaftlictrer Einrichiunsen auf dem Ge-
ländc der Domäne Dahlem in den Jahren
1906 bis 1907. Am 13. Jnrli 1907 rurde es nl
Anwesenheil seiner Patronin. der Kaiserin
Augusta, fcicrlich eingeweiht. Der große
Neubau, die damals noch ländliche Umge-
bung in der Nachbarschaft des Grunewalds,
der große Park mit dem herrlichen Ilaumbe
stand. Spiel-und TennisDlätze. die hohen
Wohn- und Klassenräume, all das entsp.ach
den Forderunsen neuzeitlicher Erziehung
wie sie eine Reihe deutscher Landerzie-
hungsheimo zu vcrwirklichen erstrebten.

Gegründel wurde die AnstaLr fast hunde(
T.hre vorher im Jahr 1N ll thren Sitzhatte sie
zunächsi in dcr,Neuen Münze" am Köniss-
ror, dann seit 1812 im Prinz'Albrechi-Palais
undab 1830 iü der Markgralbnstraße 10 nahe
dem Tiergarlen,

DerTod der beiiebtcn und von derBevölke-
lllng verchrten juügen Königin Luise l8l0
wrr Aniaß ihr im Rahmcn dcr Humboldt
schen Bildunssrefompläne ein lebcndes
Denkmal zu edchtenund zurGründunavon
Mädchenerziehungsänställen aLrfzurufen:

,,Luise s Tusentien müssen w nun dn Eiqen
tun neb i,etdci! thr Sinnrtb Eäushchkeit,
ihrc neueLiebez nGerulhlurulzu ihrc Nin-
dem, Itu Gelählli alles was suL ukd edel und
gtoll ist, nässen tuhen aqf des l/dte an(|es
Töthtem- damit sie ihrcn Gattet und Kinderl
d6 zu wehlet strehen, was ein.tt Pte4ßens
Kö iqin lhrcn ?rhabenen Gdtte und lhrcn
Kh de m || d t ! Zu c{ i es em Zh ech zu Ihrc n D e, k-
mal und als Itu Vemächtl1is stile die Ndtion
selbst d em gesnmten Staale Bildu gsa stdhen
lib neibIiche EEiehe nnen!"

In verkläender \Yeise wid hier ein Myihos
um die Königin verbreilei und das Bild vo.
Ehe- Lrnd Hausfiau und Mutter entworfen.
das für adlise als auch bürgerliche Schichten
zum Ideal wurde. geeen das sichaber immer
mehrFrauen zur Wehr setzren. Mit S!enden.

l0
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Zuschüssen aus den Provinzen. durch Erb
schaften und auch miiKosigeld solllcn solche
Einrichlungen gcstüizt werden" in denen
Töchter aus \yeniger bemittelten adlisen.
halrptsächlich aus ofiziersfamilien, eine
standesgemäße Erziehung erhalren sollten.

Auch wilhelm von Humboldl schickte drei
seiner Töchter in die ,,Luisenstiftung". Erwar
beeindruckt von dem familienähnlichen
Zusammenteben im Intemai und dcr
,,. . . musierhaften Ordnung und Sauberkeit
(und) Schönheil des Lokals . . ." Neben dem
Internal war die Schule inderzweiten Hälfte
.les lS Jahrhunderts ruch Ausbilduncsst,-
fi ir Frz,eherinncn (leheLmrat Bonnann.LL
l812 das ercie Berliner Lehrerinnenseninar
gründete,unte.richtete hier von 1842 bis 1882

dic Erzieherinnefl der Anstalt.

1877 erhieli die Siiftung durch Ve rfiigung d es

Unterrichtsministeriums das Rechl P fun-
gen zur Edangung der Lehrbefugnis an
Volks-. Mhlel und höheren Mädchenschu
len abzuhaLlen. Dieser Seminarlehrgang bc-
sland bis 1928 nebeü der,,höheren Töchlei
schule''. Im Lehrplan war Unterrichl in
Deutsch und lünzösisch, Religion. Wellge-
schichte. Rechnen, Erd-urd Nallrrkunde so-
wie Musik, Gesans, Nadelarbeit, Vorlese-
slunde und Tanzunierricht vorsesehen. 1844
wurde Englisch dazugenommen und 1854 der
Turnunteffichi einaelühr1. 1928 wird das
Lehrernrnenseminar in eh Oberlyzeum
umgewandeli und äb Osrcrn 1933 e.stmalig
externe Schüle nnen autgenomrnen. dercn
Zahl in dcn to gcndcn l.hrci schncllrns

Wie fast übemll sab es während des Krieges
große Schwlerigkeiten bei der Versoryung
mit Lebensmlireln und Heizmalerial. lm Fe-
bruar 19.13 wurde das Internat evakuiefi. 75
Inrerne kamen nach Agnetendorf im Riesen-
gebirge, ohe C.u!pe jüngerer Mädchen kam
aufeln Gut bel Toreru. die Abilurienlinnen
konnten sich aufihre Prüfrnsen auf Schloß
Reichertswa.lde in Oslpreußen vorbereilen.
Ende 194:1.imjanuar 1945 wurdendie Heime

I
aufgelöst, die Heimschüler reislen zu ihren
Ehem.LehrerinnenundErzieheri ien kchr
ten nach Berlin zurück. Bereits am 28. Mai
1915 kamensieben Lehrerinnen und zwanzig
Schülerinnen sicder in die Luisenstiftuns
zum Unlerrichr.

Baldwurde die Schulc vcrgrößen, alsdie,l00
Schülerinnen des Ge(raudenlyzcums don
einquatiefl wurden. 1949 wurden auch zum
ersten Mal JLrnsen aufsenommen, deren
Zahl immer weiter ansries, so daß es heule
unsefih ebensoviele Junser wie Mädchcn
,uf der Schule srht l)le (lrundschule mit
f n -ert' «lrien trurde zu O\rer. ra5l
e'lofTnet In'l im Erilhr:'hr l9öl Lonnlc drs
neue Mädchenwohnh;im an der Schwcin-
fufthsrmße von Heimschülerinnen bezoser

wie erlebten nun die Schülerhnenihre Schu-
le? Dazu finden wir etwas in den Tasebü-
chern der ,,Stifterin" Celcstes vor Hippel. der
Tochter eines RegimenlskommandeuIS, die
i Jahre 136Iauf die Schule kan. DasLeben
im Internateßcheine ihrgleich dem Leben in
cinerKaseme. Mor8ens gebe es zwar Kallee,
:Luch süßen. den sie vodehe. aber lrockene
Schrippen, dic so lurchtbar zäh und ge-
schmacklos seien. daß sich ihre Leute dafir
bedanken würden. Zuhause schlafe sie in
einem weichen, brciten Beit, wähiend sie
hier mit einem schmalen Eisenbettgestell
vorlieb nelmen müsse.

Auch in derKleidung herrschle große Stren-
s/ Die lu\uriöse Gärd€robe mußIc abgc egt
f den rLntl surJe !egen dle eiihelt iclrc
Internaislracht ausgetauscht. Hochgeschlos'
scne Bluse. oben mit der Silbernadel der Stif-
Lung ve ßchlossen, langer dunkelblau er Rock,
schwarze Sirümpfe und Schuhe. Mil streng
hochgesleckiem IIäar lrnd in dieser Kleidung
wuden die jungen Damen bci gelegenilichen
Spaziergängen. paars,erse gehend. von dcn
Erieherinnen durch die Straßengelührt, wo-
bei unziemliches Kichem und al1zu muntere
Blicke zu unterbleiben hatten.

Seit 1933 gäb es auch exierne Schülernnlcn,
die nichl im Iniernat. sondern in BerLin bci
ihren Ettern vr'ohnten. Zu ihnen gehöne duoh
Heda von Klewitz. einc Tochter des Dahle-
mer Plarers von S1. Annen. Marih Niemöl-
ler. Eisentlich sollle sie zusammer mit ihrer
Schlvester im staatlichen Gerlraudenlyzeum
eingeschult werden. Als ihr Vatcr aber im
Frühjahr 1938 nach seinem Freispruch erneut
lefiatei wurde- entschtoß sich die Muuer
nach Diskussionen lm FamiLienkreis. dic bei-
denMädchen aufdie p dvaie ,,Königin-LLrise
Stiftuns" zu schicken, wo sie sie vor Anlein
dungen durch Mitschülcrinnen besser se-
schützt glaubte.

Frau von ICewitz schreibl dazui ,,Die Inier-
nen lrnren fäst alle von den großen Gütcrr1
Ostelbiens, die dazugeh6risen Brüder gingen
last alle auls Arndt Gymnasium- Der Tenor
der Schule war dcutschnaiional. fromm,
obrigkeiuich, aber n;cht nationalsozialisrisch;
!elmutlich wude Hiller scines Herkommens
wegen nichl ernstgcnommen."

Ihre Schule harten sie von Antäng an ge-
mocht. sie hatten vernändnisvolle Lehrer,
gute FreundinnenLlnd sie botihnen cin Stück
lleimat und Geboryenheit in dieser bedroh-
lcn und bedrohlicheo Zeit. Hiernocheinlelz.-
les Zi1ä!. das äuch Fraaen überdas Verhalten
von Schülern und Leluern derArndtschule
zlr jüdischen Miischüle.n aufs ilft:

,,Als 1938 derKriesmitdem Einnaß.h ik Palen
begatln, hdt keinü va u s darübet aüse-
dacht, ob das rcchtens h,ar. Lebe Zweifel a
(let GteltelorcDasanda u sercs Staates kamen
eßtmalis a4f, aß eineSchullrcundi to ehem
sreße Gut hei Posen ihrc Eindrücke eEählte.
Einsese haüen üt wohl eine Reihe halbjüdi-
schet Mtschülerinnen, die Nonl Votstan.l, den

,,tt.i Gtazie ", Frau Oberin Sthöne, Ftd rak
Dalh,isk u d Fruuwn Rrcdor,, aqkenonnen
w ek tmd übet .lercn lcle titöt die S.hület
nnhß efuhrck, eine nutise Hdltu s, die ja
auch tthL tan dei Lehrcm sedeck wu e-"

Martin Hofimänn

I
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Briefe unserer Leser

Zu: ,,Gedenklage Iär das sanze Berlin"

^1s 
ich seit 1926 in unserer Vier-Millionen-

Stadt Berlin im wesrlichen Dahlem ins Arndt
Cymnasium ging, gallcn lür uns nur die
Wege dort: bei mil aLs ,,Exlernem" die von
Wilmersdo dorthin, für die ,,Internen" rus
der Riohteßchen-Stiftung die paar Schrille
von nebenan zum AGD. Wir waren jung -
vieles ging an uns vorbeii Wie da kbar sollten
wir,,old timerc" sein über das, was die oben
aufgetihrten Gcdcnklagc bcinhaltcn. Seh.
viel von dcm darin Ausgcdrückren vermoch
lc ich ersr nach einem hancn Lcbcns und
Arbeitsweg nachzusfüren: als ich 1973 als
ssjähiger mit dem Fahmd das ,,Grcnzse-
biei" nach ,düben" elspürie Lrnd seiidem
jährlich zweimal ,drüben" war.

Gesenüber unserem Berlin/DDR hat der
tsRD-Teil kulturell/historisch/architekto-
nisch sicher recht wenig enlgegenzuseizen.

^ber 
es sei mi doch auch erlaubt. damuf hin-

zuweisen. daß 1542 Kurlürst Joachim II- den
Reitwcg zum Jagdschloß G.unc§,ald anlegen
ließ, den (begrenzrcn) Vorläuler des Ku.lür-
stendamms. der auf Betrciben Bismarcks
nach dem Vorbild der Pariser Doulelads
1875 ausgebau! wurde: 53 Meter brei! mit
Reirwes inderMitte. ln den2oer/Anfang der
30 er Jahre war dort ein Nabel der Welr. Dann
kam der Untersans 1933 bis 1945 uM seit
dem eine Zeit. irr der ausl;indische lnrellek-
tuelle und Künsiler nicht mehr nach Bedin
(Wesr übrigen, kamen, sondern nach Paris,
London, Ncw Yor(. Aber neben diescn,,cnt
gangenen" Supemenschen gibt es weilerhin
eintäch Berliner in Osl und WesL zu denen
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Die meisren Deulschen in den dreißiser Jah-
ren hellenwissen müssen. \yas komm|Ihnen
macht manzum sroljen Vol.wurf. nichtgesen
die lollendeter Talsachen aufsestallden zu
sein. Abersesen die faits accomplis seit 1915,
pesen dieie \ le nircend$oxuldieser Dnseren"Witt 

eeteilt."n N,leiropo e Ber in, grbt esC

diesen Siadlbewoh;ern erwarten?

Berlin - die beidenBerlins bleiben aber trotz
ällem der,.melting pot ofcentral Europe"
ohne daß damit unseren geliebien deur
schon Slädren wie Hamb!rrg, Köln, München
usw. irgendwelcher Abbruch erteilt wid.

Zü: ,,Heidehäuser und Rudem"

Wle daükbar bin ich ,,Alter" Iür die beiden
Beilräge. Du wurde auch die Erreichbarkeii
des Lehniner ,,Heidehauses" mit dem Aulo.
der Eisenbahn und mit dem Fahmd -
immerhin über 50 Kilometer - erwähnt: Da
p.akiizierten wir aber auch die Wasserstreckc
mh dem Doppelzweier mil Steuermann vom
Schülerruder-Verein aln Kleinen Wannsee.
Untelwegs mit ZeltS!opps.

Be\or \tri damil\. Ende de 20er Jnhre.r -
dern duriten. mußten \t r unsere EignunÄ r

Ruderbassin in Berlin-Lichredelde resel-
mäßis pro Woche unier Beweis srellen. Da'
nach urd aufdem wasser wurde ich ausge-
wählt, die Nummer I (vom Bus au, im
Rennachler der Berlin West Schulen zu bc
setzen. Das Training alrf dem Wannsoe im
Frühjahr 1935 war im vollen Gange, aber es
kollidierle mit dem wöchenuichen SA-Tref-
fen. abends im Restdurani gegenüber der
Richtersriftun"q. Könisin-Luise-Struße.

(

Ioh, junser Oberlrimaner, bat um die Frei
stelluns vom*Diefft" fijr das Tminieren Iür
das tradliionelle Rennen zwischen den,,Ach,
tem" der Berlin West gegen die Berlin-Ost
Schulen in Berlin-Südos1: Grünau. DerSA-
Siumdlhrer lehnre brüst mein Begehren
..wegen dor naüonalen Ziele"ab.Ich. wie die
meislen damals, ungeübt in Beschwerden,
geschweige denn im -Wlderstand", stieg aus
dem Rennachter-frainin8 aus, beantragte
aber sleichzeiris meine versetzung in die
Hitler-Jusend. Dof, ohne ,,Dienstgrad", gab
es in meinem Abilurientenjahr nur wenige,
Cf-_i r aber rerhl wirtcßtJrdstrichtrse Trefls.
}!.änischer Garten-Nor d

Diese Geschichte war aber noch nicht zu
Ende.Inl Sommer1947 wude mir inder Uni-
veßiräi GöUingen die Beendjgung meines
volkswirlschaftlichen Studiums (ich haite aus
meincr sechsjähiigen Kriesssefansenschaft
in Kanada drei Se]nester nacheewiesen)
abgelehnl wesen meiner HJ-Zugehödgkeit
mit der Besründung: ,,Sie häiten ja wissen
müssen. was kommt . . ."

rr{to Kuhn (35)

Liebe Redaktion.

die Nachrichi über meine Heirat wurde in
den letzten ,,Dahlemer Bläriern" mngcleill
Dabei muß1e ich zu menrer Verwunderung

fesislellen. daß hinter meinem Namen der
Abiturjahrgang veßessen worden war- Im
übrigen legte die Formulierungsweise der
Rubrik ,,Geheiratei" die Assoziation nahe.
daß Frauen nur die ,,Anhängscl" von Män-
nern seien (2. B. ,,Henddk Stratil (78/1) und
Frau Annegret geb. Nissen"). Bei Mämern
stehl ja schließlich auch nichl,,und Malrn Joa-
chim". Diese Formulicrungen muteten sanz
besonders merkwürdig an, da in deßelben
Aussabe ein Aufrufan dje ,,Alten Ar dterin-
nen", sich meL1. zu beteili8en, abgedrucld
worden war. In den meisten fiüheren Ausga-
ben ist es viel besser geschrieben worden
(2. B. ..Alexä Ca\d (79) und Miclüel coschjn
(76)''). Es wäre sehl edreulich. wenn dies in
Zukunft }r'ieder so geschcn könnte.

Annegret Stratil geb. Nissen (8UI)

Natii kh haxe die Redaktion nicht die Absicht.
u erc Lesein hetabzusetze odet gat gege

dds Ptiizip do Gleichbeft.]ltiqung zu wr
stoßen- Uns vat nu icht beka t, daß sie
ebenfalls Ahe Arru*eri var md ctallet einen
Ansauth auf die ryei Zillem hi tet ihren
Nqne haüe. HAüe Ehema HendikSlrutil
uns das Besast, värc die Pannev niedennot-
de - Abet h det Rcddktian det DdhlenetBlät-
tet kldppt es halt nidt itnnet so ganz nit.let
Kommu ikation - Hendlik Snatil gehön iht

( Ehemalige trafen sich

50 Jahre nach dem Abitur
lnLenggries, im obererl lsar-Tal, umringt von
den Bergen in dezenter Entfemung, lrafen
sich die leizten sechs einer Klasse, die ihr
Abitur gelrennt machen mußte: im Dezem-

ber 1935 und im M:lz 1936. Die l-Iarnonie
zwischen den Sich-verbunden-Fühlenden isr
auch daraus ersichtlich- daß die Ehefratren
derer kamen, die aus unserem Krels abgeru-
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Wedersehen nach 47 Jahren

In Lenlpies, 5A Jahrc a.h dem Abitut'.

fen wurden, dus cinc schillernden Krcis,
wie {us dor Tcilnchmerliste ersichilich:

Dr. med. Jochcn Bieberbach. Hannover &
Spanien;Halto Kuhn, gcb. in Deutsch-(ieizt
l'apua) Neu'G Lrif e.t, I-cnggries & Kölnr Erik
& U rsula N owacki, Reichshollin/Frankre ich;
Dr. seol. Helmut & Ghdls Ptcftcr, Otlawa/
knada; Dr. agr. Hanne & Flanni Richnolv.
Wenhausen/Celle: Frilz & Belli (gcb-

Fast ein Mcnschcnleben liegr zwischen dcr
dramaiischen Zeit. d.t lvir l918 ein voreezoge-
fes Ahinr mrchen ffußten. um dann samL

und sonders solorl h die wehrmach! einzu'
ireien. Der galue Jahrgang geriei dann fast
nahllos in die Kriegsereignissc hincin und
wurdc cnisprechend slark de/in]i.ri. Danach
bcgann der lnühsame Wiederaulbau des pri
vaten und dcs gemeinsamen Lebens. so daß
niclll vielZeir lür das Zusa m mensuchen lon
weit über den Erd ball zerstreuten Jahrgangs
fieunden übdsblieb. Viclleicht war es die

^nnähelL]ng 
an die olllziclle Pe nsionssrenze,

die uns dazu bewog, nach den Namen und

1,1

Wachsmurh) Schwennicle, München & I1.l-
lien; Sole (Dr. mcd. Jochcn +) Mcinc,
Caslrop'RauLel, Ruh rgebiel; H elii (Lu käs t)
Reinhold, Darmstädt & Rannariedl/ObcL
östen'eich.

Esther Lazarus, lsruel, mil der uns über
Ku11 t soviel verbindet. konrlte leider wegcn
einer lang geplanten AusrHlien-Reisc zu
ihren Ansehödsen nicht kolnmen.

^nschriften 
des Jahrgangs zu foßchen. [irr

cßterr\nhalt 
'var 

das Namcnsvelzeichnis der
che ilip,e r {r.dl(ri doch b achte il rs/
cinise N.rmef mit /utrcllcnder \nschrll ,r

hervor. Ein Jahr lans sing dic mühsnme
Suche wciier. und oft kamen die Bricfe mit
,,Llnbekannt verzosen" zurück. Abcrsiche da:
Bei gebührcnder Hartnäckiskeit ließ cs sich
doch schaflen. Von 18 

^bitu 
rienten der Klas

se I s 2 ließen sich immerhin noch 16 ermil
teln, wobei dllerdings die seinelzeit abge-
lrcnnte I g I niteinbezogcn wurde, d.r wirja
ursprünslich eilre gcffcinsame hunlanisli-
sche Mittelsüfe gehabl halten.

('

»lr haben es dann lrolzdem als ei11 kleines
wunder emlfunden, däß es möglich war, fol-
gende Alten Arndter Lrnseres Jahrganges'38
zu einem wiederselren im Herbst '85 zu bc
wegen: l-I. Blaued, H. v. Burgsdoffi,P. Elsas,
J. Fregc, M. Hederich, D. Krohn, J. IL Ler
che,W Lütlkc, P. Pechel, A. v. Seidel, J. yon
Waldersee. Drei Enigelädene mulSten aus ge-
sundheitlichen Gründen oder wesen allzlr-
weiter Anreise absager. Trotzdem kamen wir
aus der DDR. der ganzen Bundesrepublik
rfd arls {len IISA Tusrmmen.

ll,l-e ueuere. une rartcic Fretrde sar .lie(. leckune LLnsercr hc Oen lerzten Khssen-
lehrer, des Prof. Dr. H. Siock, de.jetztinGöt-
tlnsen seinen Ruhcsaand ve6rjnst. und des
Oberstudicndirektols i. R. Fr. Bußmann aus
Wolfsburg. Keiner hatte eszu hofengewagt,
daß unsere Klassenlehrer des Abiturjahres
gar unler uns sein könnten. Abe. He.r Buß-
mann war sofol1bereit. unsererEnlladung zu
lolgen, und hat mit uns bewegcnde Slunden
der gegenseitigen,wlederentdeckung"

Das Treffen arlf .len ,hseits des Verkehrs
gelegcnen I.Iöhcn dcs Ilarzes (in Ilohegeiß
beim Unterzeichnelen) fuhrte zu einerspon-

tanen Erneuerung der alten Freundschäflen
und dem Plan, sich spätesrens zum 50. Ge-
denken an das Abitur emeut zu trellen. Dies,
mal war.ja soviel Vergangenheit aufzuarbei-
ten, hdem einjedersein Lebensschicksal sejt
der TrenDung am Schultor schilderte, daß
noch senus,,Sioff' zur Vertiefunglürweitere
Besesnungen übrig bleibl. Noch befinden
wir uns fasi allc in guterVerfassung zum Rei-
sen, was noch durch den jetzt bei iast allen
eingetretenen Ruhesland veßtärkt wird.

$ir sind nicht auscinandcr gegangen, ohnc
unscrer lieben a1!en ,Penne" herzlichcWorie
des Dankes zu widmen: des Dankes füreine
wahrhaft humanistische, chistliche (trotz der
damalisen Zeirl) und lebensMhe Erziehung
ünd Bllduns. die sich inunseremLebenwirk-
lich bewährt hai. Es solldabei auch nicht ver-
schwiegen werden, däß sich das heutige AGD
in sehl freundllcher Weise bereiigezeigt hat,
uns mi1 Namensllsten und andcren Urkun
den aus seinem Archiv zu hellen. Einprakli
sches Stückchen Lrnseres Daflkes wird sicher
in unsere Beirräse zum Yerein der Alten
Arndter fließen, die sich mit Rechr,,Frellnde
des Amdi-Gymnasiums" nennen. Wlr sehö-

Ntichael Hed€rich (38)

ron link§: hi tere Reihe Elsds, Bldue , Hederich, r Sei.lel, t Butssdoti: wrderc Reihe y Waldet-
.c,. r".hcl. L,r,hp. Ltiukc. Dt. R ßaonr. 

^','1.,,.
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Eifrige Münchner
^m 

5. Dezember fand das zweite Jahroslrcl'
tcn der 

^lten 
Amdter alrs München und

Umgebung statt- Nach dem Sommertrcllcn
bci Kuri Meinicke war es diesmal schon f.sl
traditionsgcmäß im Spatenhaus unter Orya-
nisalion von Ilubcrtus Spindler.

19 ,,Eheniäligc" srcllien sich ein. fast senau
die gleiche Anzahlwie im Sommer. Diesmal
konnte ich wiedc. dabci sein und einen kuF
zen Berichr über die Schule. das Schulfesr im
September und die Neuwahl des \brsrandcs
sowie über seine Aktivitäten seben.

Neben dem Austausch aher Erinncrungen
wuden aber auch aktuelle FBsen und Pro
bleme diskutied. Bei diesem,,bayrischen
Krcis" sind immer wieder besonders zwei
Dingc lanzustellen: die Koniinuiiät des Zu-
samnrcnkommens und die fieundschafilich-
herzLiohe ALmosphärc bci einem so breiten
Band der Abi-Jahryänge, diesmäl von 1929

bis 195I, also über 20 Jahre.

Auch diesmaL konnLe ich wicdc.einen Betrag
von 250.- DM lnit nach Berln nchmcn-
Hezlichen Dank an alle TeiLrehmer dalür
und fürdie schönen Siunden.Übrisens IlndeL
das nächsie Treilen anl 19.7. 1986 nn
Münchener Haus von Hans-Otto Meissner
slartl

Hnns Jürgen Richter

Teilnehmer warcn: Klaus Briske (35). Ulrich
Biebej6ach (36), Gerhard Ebcling (33),Kuno
EbeLins (33). Konrdd Haas (44). We.ner
d'Heureusse (37), Lieselolte Huch Ilall
uachs (19), Peterlaeckel (31), Friedrich Carl
I«ümmel (43), Eckart Lau (51), Häns Orto
Meissner (29), Klaus MülleFwustelwirz (36),
Ilermann Niemöller (42), Hans Richter(38),
Hubc.tus O. Spindler (41), Werner Thümel
(43), Karl-]lrnsl TiclcbierLangenscheidt
(39), Truiz v. Troihr (40), II.tns Jörs Zeitler
(50)

t6
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Zum Gedenken
Ernst Crünfeld ß0 hat d?11 dbscbildctpt
Gcdcnkstein auf den Gab sei et Eltcl' auJ
dem Std.*ischen Ftiedhof Zehlendol an det
Onkcl-Tam Straße sazen ldslpn- Der Te:t
stitichL /i)t sich. Dic ollizielle Enthülluns ||itd
nählend des diesjahlisen 

"Dahlemet 
Ta*s'

etfolqen. Si? 
"efiiente 

eine rcse Teilnahne aut
.let Krcb dü eherullise utd der hetnisen
S.hüler unsev Schule.

Druck-KosLen
Dahlemer Blätter Auss. I DM 2.737.
Podo tur Dahlemer B]ätier
Ausgabe l und 2 DM 2.850.
Ausaaben I Schrcibkrälic DM 550.
Veßichcrungcn dcr Boorc DM 691,
,^biiur 1985, Preisc DM 700,
Druck ncucr Zahlka(en DM 401.-
Bankgebührer Dll 225,
sonslige Gebühren DM 11.
Gcsamhulgaben DN,I 8.211.-

L) Abiturl hrarn! l9.lo \\ ills üh LLn1 ll. unJ
Lkrober l'r8,,I I.. \ltrr K ue'inDrhlem.

Könisin'Luis. Strxßc, trelTen. br. Wieganri
Hennick.- Rxd Ilo nburg, ist der OGanis.llor.

^m 
Frcilflgrb.nd LLnd .tm Nachnirtag dcs

Sonnabcnds solld.r Kreis deralten Klassen
kamerader Lrntcr sich sein. dcr Sonntagvor-
miltag (13. 10.) wir(i dcn beglcitcndcn D.r-
nren sewidmel sein. Wcrrus dcm gclrannlen
Abi-Jahrgang noch nicht cinscladen ist, weil
reine Adresse nichl bckrnnl isL. wcnde sich
tln uns. wir veanittcln wl:ilcr.

Rcstand DM 10.505,

Diesen Liquiditälsilberschuß haben wi. vor
irbeGehend entsprechenden Geldanlagen
(fesrverzinsliche Weüpaplere) zugclühri. Pcr
31. 12. 1985 beliefsich das Vcrcinsvcrmögen
auf DM 11.411,21 (einschließlich von-Sim-
son Slitlung).

'Iona§ [. Hüneüers (59)

lm Alrer von 8l Jahren veßiarb Helbert Pa
vel, Ehrenpläsident dc§ \\'irtschatisverban
des EBM Industric. Dcr schon I'üh vom
.ngesleLllen Manager zum Mitrelsrands
unlenlehrner alrfgestiegeDe Hororarkonsul
von ßrasilien präsidiene aLs Nachtolger des
lesendären BDl-Püsidenien F-ritz tsers ein
Dulzend Jahre hindurch bis 1983 inl wiü-
schaftsverband Eise n. B lech und Merall. Her-
bert Pavel hatle 1924 am 

^GD 
sein Abitur

scmachL. Noch unmirtelbarvor seitlem Todc
crrcichte uns eine eroljzüqiAe Spcndc.

DM 16.7,15,-
DM 1.991,-

DM 18.736,-

Der Kassenwart hat das Wort
Drs J.rh. 1985 war sepdist durch cnic schr
e.lreulich hohe Spendenfrcudigkcil und ho-
hc Mitsliedsbeitr:ise. 

^ufder 
andcrcn Seite

haben sich die vorgesehencn Zuwcndunsen
lilr die Schule in das hhr 1986 hinein verzö-
gen. so daß lclzrlich dic Ausgaben fir 1985
relaiiv niedrig !.rrcn. Dies lilhl1e zu einem
erheblichcn Zuwa.hlan liquiden Mitteln,die
in dicscm Jah. lür Aussaben lür die Schulc
zur Vcrlüguns rtehen.
(

ln1 einzelnen entwickelle sich der Krsrcnb.
strnd in 1985 wie folg!:

Einmhmen
Spenden und BeitHse
Zinscn

Mitteilungen
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Am 27. Januar19S6verslarbAblMaurusBcr-
ve, der 1943 amArndt.cymnasium sein Abi-
tur semacht haite. Abt Maurus Berve hatte
am 6. Januar 1948 sein Orde$selübde abse-
lest und wurde lm Ausust 1952 zum P ester
qeweiht. Im Januar 1977 wurde er zum Abt
des Benediktiner-Klosters Neubury bei Hei
delberg gcwählt. Seinem Klosier hatte er
rund 40 Jahre angehörl. Abt Berve siärb nn
Aller von 60 Jahreüan einen schweren Llcrz
leiden.

Die Veranstaltunsen zum ,,Dahlemer Tag"
finden ln diesem Jahr an drei Tasen siatt:
Vom Freitag, den 19., bis Sonniag, den
21. Scptember. Und birte nichr vcrgcsscni
Am Sonnabend, dem 22. Novcmber, um
l8 Uhr ftidct vor dcr Äula wicdcr das iradi
tionelle Tolenqedenken slalt.

Für die
Opera Amdtianorum
gmgen eln:

Dr. O11o Heuse (36): Bcschädigung der KleL'
dung durch Stich$erkzeuge (In: Archiv für
Kriminologic, Bd. 170, Hetl 5 und 6, Noy./
Dez.1982).

18
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dels. mli F. P. Adolt Non-Destruclive Idenli-
ficauon of Textile Fibres by lnterlerence
Microskopy (In: Journal of the Forensic
Science Society 1982, IIcfl 22, S. l0l-122,
Dez. 1980).

Gen. Mai. ä. D. Eike Middeldorr (34): Iland
buch derTakrik (E. S. Mitilcr&Sohn CmbII,
B erlin-i Frunkfurt a. M., 1957).

deß.: Heimflkreis Soldin/Ncumark (Eigcn
verlag Heimalkreis Soldin, Sollau 1981).

del§.: Das unvergänglichc Bild unserer
ostJeutschen Ee mat. Lei\ SoldlnrJ",l
mark ( \\ie \oL. t98l) (
HaN-Joch€n Richno{ (35)r Halali/Roman
(Seltstverlag).

Dr. ned. Tholnas Lennert (59): Aulslicg und
Fall des Polle'Syndroms (Gemeinsrm mil
Roy Meadow undLud$ig Bodc, in:Dcr Kin
derarzt, 1985, S. 1500 II.).

Dr. Richad We (36): Changes in the
Content and Teachins ol ltasic Alsebr.r
1950-1985 (Dissertaiion, George W shington
Unilersity. Washineton D. C.).

Personalien

Adalben von Ieslenberg-Päckisch
5.3. 1981

Helmur WaLter (43) äm 12. 1. 1985
Edsar Heyl (29),lm 18. 11. 198s

(29) ani

(

Siatz-Hinrich Bennecke (36) am 23. 11. 1985
,\bt Maurus Berve (43) am 27. 1. 1986
Herbet l'avel (24) am 18. 2. 1986
Kurt Hermann (24) am 25. 2. 1986
Dr. IIuben A. Pinagel (21), Daüm

Fritz Poske (21) laul Poslvermerk
WoLlgang Chrislian (43) laui Mitteilung
Emsl Dörrien (29) lau! Mitleilung

Der Sack Kartoffeln
Eine Rechenaufsabe in Spiesel der Schdentwicklung

Volksschule 1950

Ein Bauer verkauft einen Sack Knßoffeln lllr 20 Mark.
Die Eneryiekosten belragen 4/5 des Erlöses.
Wie hoch ist der Gewinn?

Ein Bauer verkauü cinen Sack Kadofteln lür 20 Mark.
Die Erzeugcrkoslen bctragcn l6 M.trk.
Berecbne bilte den Gewinn,

Grmasium 1970

Ein Bauer verlruft eine Menge Ka(ofleln (K) Iür eine Menge Geld (G). G hal die
Mächtigkei120. Fürdie Elemente g aus G gilt: g ist l Mark.ID SlrichmengenmüßtestDufür
die Menge G,,z\vanzis.(///////// //////// / / /) Sttichle in machen. fijrjedes Elements eines.
Die Mense der Erzeuserkosten (E) ist um,,vief'(////) Sirichlein weniger mächtis als die
Mense G, zeichne das Bild derMense E dls Teilmenge der Mense G und sib die Lösulrss-
mense (L) an fir die Fmse:
Wie mächiig ist die Gewinnmenge?

Integriefte Gesimlschule 1982

Ein Bauer verkauft einen Sack KÄaofeln lür 20 Mark.
Die Erzeugerkosten betragen 16 Mark.
Der Gewinn beirägi 4 Mark.
Aulkabe:
Irnre-.rcit'Le JJ. wo" ..K"rroIIcl '" urd di'luricrc nrr D. n r N.chbarn drrübcr

(
Weitcr rcformicrte Schüle lg88

ein kapil.rlislisch pri\ilcgiorter bauer bereicherd sich one rechllZirljgunk an einen s4k
kariolbln um 4 nrllrck. unlersuche den tekst aufinhaldlische unt gramatische onogrirvische
undzcichcnsüLsunksl'cler, ko.igire die aufgabenslälunlund demonstriehrgegen die lösunk.

199s

- äs giep! kcinc kLrnollr mär -
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